
I)qs Lehren der Gesandheits^ruiidsätze 

"Lie Yerkündiger des ET?n^eliums sollten" auch imst ande se in. Belehrun^ysa 

in den Grandsätzen einer gesiniden LebensvTeise za geben. Überall ist 

Kranldieit und die meiste konnte verhindert werden dorcii Beschtung der 

Gesiindheitsgesetze. Die Me :sehen ffin^^ffsfj^^if'-gli^iindheitsgrnndsätze -auf 

ihr Wohlergehen soivohl für dieses wie f--r das zukünftige Leben /^/-kennen 

lernen, !L!S ist not~'endig, d^3 sie zu" ihrer Yer^'ntwortlJchlteit er^reckt 

werden, die sie x"är äis uienschliehe Behp.usung haben, vvelohe von innrem 

Schöpfer ?.ls sein ^ohnsits zubereitet ist und ';?orüber sie seiaem Taillen 

gemäß treue H?ush».lter sein sollten. Es sollte ihnen die '^ahrheit einge­

prägt werden, -.Teiche in den "/orten der Heiligen Schrift enthalten ist. 

"Jhi" aber seid der Temxiel des lebendigen Gottes; wie d e m Gott spricht: 

'Jeh will untej:- ih'ien ^'rohnen û -̂ d unter ihüen ".handeln, umd will ihr Gott 

sein,., und sie sollen ^lein Volk sein/' 2,Ifor.6,16. _ • 

Bs gibt Tausendern die es bedürfen und die gern Belehrung a?inehien würden . 

über die einfachen Methoden der Krenkenbehandlung, vvelche die Stalle 

giftiger Arzneiniittel einnehmen. Belehrungen in ßesug auf eine lieiorm nim 

der Diät ist sehr notwendig.Verkehrte Gewohnheiten In^ lassen und der 

Genuss ungesunder IT.Ehrung sind in nicht geringem Gr-^de verantwortlich 

für die UjimäEsigkeit, für die Verbrechen und Verdorbenheit, die ein Lluch 

der ^elt sindj'' FuSsp.S.l^O. 

$er Grbi^auch von Arzneimitteln 

"Eine Gewohnheit, welche den Grund zu einer großen IJenge von Krankheiten 

und oft noch ernsterer Übei legt, ist derAeichliche Gebraaeh von giftigen 

ITediL^inen. Viele wallen sich nicht die :i/ahe nehmen, we:an sie erkranken, 

nach der Urseche ihrer Krankheit zu forohen. Jhre H«?uptsorge ist, von ^ 

Sclijjierz urid ünbeciuemlichkeiten frei ?u werden/. So nelimen sie ihre Z u ­

flucht zu Geheimiitteln, von deren wirklichen Eigensche.ften sie wenig 

wissen oder sie Y.^e?Tden sich .an einen Arzt um ein Llittel, welches der 

Folge ihrer verkehrten Handlungsweise entgegen wirken soll, aber sie denke 

ken nicht daran, ihre ungesunden Gewohnheiten zu ändern, "^enn sie keine 

sofortige Besserung bemerken, vTird eine andere Ivledizin versucht mid 

wieder eine andere. So geht das Ül:'el weiter, 

Die Leute sollten, begehrt Vierden, daß Medizin keine Krankheit heilt. Ks 

ist v^shv, d^S sie mpnciimpl e.ugenblickliche Linderu^ig verschafft und der 

Patient infolge ihres Gebrauchs zu genesen scheint; dies geschieht,weil 

die IJ'̂ t̂ur genügend Lebenskraft besitzt, d^s Gift aussustoßen und die Zu­

stände zu bessern, welche die Krankheit verursachten. Die Ges-andheit 

komrjt wieder trotz öLer Medizin, "^ber in den meisten Fällen verändert die 

Medizin nur die Form u\ Lage der irr^nkheit. Oft scheint e s , als ob die 

Wirkung des Gifts für eine Ze-itlaag überwunden sei, ?,ber die Folgen 

bleiben in dem Körper und verurs ̂ chen zu sin,er späteren Zeit großen Sohafir 
en» 



Viele zi-hen sich durch den Gebreuch giftiger ZCedizin lecenslängliche 

Leiden zu und manches Lehen geht verloren, welches bei der '"nawendung 4 
natürlicher Heilmethoden hätte gerettet werden hö.men, nie in vielen 

sogenainiten Heilmitteln enth^ltenefi/^^js/ Gifte erregen Gewohnheiten und 

Verlangen, welche für Leib und Seele Verderben bedeuten. Viele der g e ­

wöhnlichen Geheimmittel, sogennn/ite üniversalmittel, und selbst manche 

der Arzneien die von Doktoren verordnet^ werden, tragen ihr Teil dazu 

b e i , den Grinid zum gewohnheitsmäSigen Gebrauch von geistigen Getränken, 

OTjium oder liornhiam zu legen, welche ein so schrecklicher Fluch für die ' 

menschliche Gesellschaft sind." Fußsp.o. 128 ,12p. 

Unsere Stellung zu Operationen 

"Das Leben des Pstienten liegt in den Händen des Arztes. Fine oberfläch^ 

liehe Feststellung der Krankheit, ein falsches Kezent in einem kritische 

Falle, eine ungeschickte Bewegung der Hfmd bei einer Operation, v i e l ­

leicht nur ura eines Hmmm Haares Breite, und ei"- Leben kann geopfert mEsi 

sein, eine Seele geht in die Fwigkeit ein. 

Hur der -Herzenskündige?.- weiß, w i e - v i e l Zittern und Schrecken viele Pati­

enten 'in eine Operation unter die Kand ei'^es Chirurgen einwilligen. Sie 

erkennen ihre Gefrihx, ^en.:. sie «ach der Geschädklichkeit des Arsfes v e r ­

trauen, so wissen sie doch, daß er nicht unfehlbar ist. Tenn sie aber 

sehen, daß der -rzt sich im Gebet beugt und Gottes Hilfe erfleht,werden 

sie mit Vertrauen erfüllt. Dankbarkeit und Zuversicht öffnen das Herz 

der Heilkraft Gottes, die Kräfte des ganzen ^'esens werden neu belebt 

und die Lebenskraft siegt.'* Fußsp.S. 120.121. 

Gebet und Heilmittel 

'*Sucht eine Seele Eeilung durch Gebet, so sollte sie nicht vernachläs­

sigen, von den H e i l m i t t e l n innerhalb ihres Bereich;^ Gebrauch zu machen. 

Solche Hittel z u gebr-^uchen, die Gott zur Linderung der Schmerzen mid 

als Hilfe der Natur in. iinrem "^erk mmicgismmaiEB.nmhm!ijm d e r W i e d e r h e r s t e l l u n g 

vorgesehen hat, ist keine Verleugnung des Glaubens, 

Gottes ^ort billigt den Gebr-uch von Heilmitteln." 2,}\ön,20,l ?>Joh . 9 , 7 . 
:::atürliche Heilmittel Fußsp.S. 235-^36. 

Heine Luft, Sonnensehein, T/iaßigkeit, Puhe, Bewegung, richtige Diät, 

die Anwendung von "^asser, Vertrauen i-.: die göttliche Kx-aft dies sind 

die wahren Heilmittel." Fußsp.S.13? 



Gesunde Lebensführang 

•beispiel u"d •r^rnu-ig 

"Unsere Gewohilie iten im Essen und im Trinken zeigen, ob wir der V,'elt en-

gehören oder ob wir zu denen gehören, die der Herr von der Welt getrennt 

h o t . Letztere bilden sein besonderes Volk versiegelt in guten 'Verken. Jn 

Bezu-: auf die Gesundhe itsrefprm spricht Gott zu uns durch das Beääpiel 

Daniels und seiner drei Freunde. Fr spricht durch die Geschichte des 

Volkes Israel, denen er zu ihrem testen die '̂le ischn'^hrung entzog und 

ih'ien das Brotji des Himmels und aer Engel geb. Aber die Jsraeliten 

pflegten ihren irdischen Appetit und je mpher sie 8n die Fleischtöpfe 

Aegyptens ged'^ohten 'jimsomehr ver»^bscheuten sie die Spr^ise Gottes, die 

sie in körperlicher, geistiger und sittlicher Gesundheit bewahren sollte. 

Sie empfanden ein großes r^edürfniä Fleisch zu essen und indem sie das 

t-^^tsn, handelten sie so, wie viele heute such handeln." 

- Warum hat Gott den n^^-chsi itf lutlichen Menschen d^s Fleischessen 
_ e r l a u b t ? ~ 

Nach der Sintflut wurde d^s Fleischessen geduldet um d̂ ŝ Leben der' 

menschlichen Hasse herabzusetzen. Es wurde erlaubt wegen der Herzenshär=fe 

tigkeit der i^enschen." Unveröffentl.Zeugnis v,5.Kov.18^0 S-6 des kanuskr, 

Ursache?! der Kr^'nkheit 

"Satan ist die Ursache der Krsnkheit. Der Arzt kämpft gegen sein. -;erk unc 

seine kacht. Die Krankheit des Geistes irt überall verbreitet. Die Ursacj 

von 9/10 der Krankheiten des ..lenschen ruht in den Gedanken, Jn einigen 

Fällen sind es häusliche Sorgen, die wie ein Krebs zehren bis zur Seele 

und die lebenden Kräfte vermindern manches î âl sind es Gewissensbisse 

die die Kunstitution untergraben und den Geist -^ußer dem Gleichgewicht 

bringen. Sehr o:^ sind es auch falsche Lehren wie die des ewigen Feuers 

und der ewigen Höllenpein die uns eine übertriebene und falsche Darsteli 

lung des Ch^r^kters Gottes geben. Die Heligion Christi ist keine Ursache 

des Wahns in::; s Äondern im Gegenteil d^s wir'rcs^miste Gegenmittel, denn sie 

ist ein gewaltiges Gervenberuhigu.-igsmittel. " Test,Vol.V,p. . 

Die beste Medizin 

"Der Sinfluss des Geistes Gott^^s ist die beste kedizin. Der Himmel ist 

die Gesundheit, Je mehr die Einflüsse des Himmels pnerk^nnt werden, je 

sicherer wird die Heilung des Gläubigen Kranken sein." Ohr.Temp.p.13 Ed. 
engl, 

stände zu bessern, welche die Krankheit verursachten. Die Gesundheit 

kommt wieder trotz der Medizin, '^ber in den meisten Fällen verändert die 

Medizin nur die Form uid Lage der Krankheit, Oft seheint es, als ob die 

Wirkung des Gifts für eiiie Zeitlang überwunden sei, aber die Folgen 

bleiben in dem Körper und verursachen zu einer späteren Zeit großen Scha£ 
en-


